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:i;~~!~~;:i,~ «Frauenberuf» alctiviert Lehrer 
KANTON pd/one. Die Einsiedler 
Theatergruppe «Fremde Vögel» erhält 
von der Kulturkommission des Kan­
tons Schwyz einen Werkbeitrag von 
20 000 Franken. Der Werkbeitrag sei 
einerseits als Würdigung der künst­
lerischen und zwischenmenschlich 
herausragenden Leistung der Thea­
tergruppe über viele Jahre gedacht. 
Andererseits wolle die Jury mit ihrem 
einstimmigen Entscheid die aktuelle 
Produktion fördern und unterstützen, 
hält die Kulturkommission fest. 

Unikat in der Theaterszene 
Die Theatergruppe «Fremde Vögel» 

ist aus der Welttheater-Aufführung 
im Jahr 2000 entstanden, als auch 
behinderte Laiendarsteller eingesetzt 
worden waren. Die damaligen künst­
lerischen Begleiter sind der Gruppe 
treu geblieben und haben in der 
Zwischenzeit, zusammen mit den 
behinderten Menschen, stark be­
achtete Theaterproduktionen insze­
niert. Die Stücke wurden jeweils von 
Grund auf selber entwickelt und in 
Szene gesetzt. Ebenso eigenständig 
wie die Aufführungen sind die jewei­
ligen Aufführungsorte, zum Beispiel 
am und auf dem Sihlsee, in einer 
Recyclinghalle, in einem alten Stein­
bruch oder auf diversen Etagen in 
einem leerstehenden Hotel. Die 
Truppe stelle ein Unikat in der 
Schwyzerischen Theaterszene dar. 

Neues Stück in Vorbereitung 
Die Theatergruppe habe bei ihren 

Produktionen mit sehr feinfühligen 
und poetischen Darbietungen über­
zeugt, schreibt die Kulturkommis­
sion. Zurzeit laufen die Vorbereitun­
gen für ein neues Stück, das 2016 bei 
Einsiedeln aufgeführt werden soll. 

«Hopfräben» 
wird umgebaut 
BRUNNEN see. Der Bezirk Schwyz 
möchte, dass der Campingplatz 
Hopfräben erweitert und saniert 
wird. Geplant ist ein neues Gebäude 
mit Anmeldung, Kiosk und neuen 
sanitären Einrichtungen. Das Projekt 
liegt zurzeit auf der Gemeindever­
waltung öffentlich auf. Bauherrschaft 
ist der Bezirk Schwyz, Projektver­
fasser ist die Arde Architektur und 
Design GmbH aus Brunnen. 

KANTON Dass der Primarleh­

rerberuf neu ein Frauenberuf 
ist, ruft Schwyzer Lehrer auf 

den Plan. Doch viel mehr 

brennt es im Kindergarten. 

ANDREA MÜLLER 

Der Beruf der Primarlehrerinnen und 
Primarlehrer ist ein typischer Frauen­
beruf. Das entschied das Bundesgericht 
am Dienstag und hiess damit eine Be­
schwerde des Aargauischen Lehrerin­
nen- und Lehrerverbands gut. Aufgrund 
des Entscheids könnte jetzt in vielen 
Kantonen die Prüfung verlangt werden, 
ob die lohnmässige Einstufung der 
Primarschullehrpersonen geschlechter­
diskrirninierend ist - und zwar im Ver­
gleich zu anderen Staatsangestellten. 

Die Definition als Frauenberuf ist 
darum bedeutend, weil das Gleichstel-

«Eine Arbeitsplatz­
beurteilung sollte 
geprüft werden.» 

KONRAD SCHULER, 

LEHRERVERBAND SCHWYZ 

lungsgesetz nur dann eine diskriminie­
rende Lohnungleichheit bei Staatsan­
gestellten erkennen kann, wenn diese 
auf dem Geschlecht beruht. 

Kein direkter Vergleich 
Der Bundesgerichtsentscheid ruft nun 

auch den Verband Lehrerinnen und 
Lehrer Kanton Schwyz (LSZ) auf den 
Plan. Der Präsident, Konrad Schuler, 
sagt: «Das Thema wird im Lehrerver­
band Schweiz und auch in Schwyz 
schon länger verfolgt, und es stehen 
Fragen im Raum.» 

In Schwyz gebe es keinen direkten 
Vergleich zwischen Lehrpersonen und 
anderen Staatsangestellten, auch weil 
beide eine separate Personalverordnung 
hätten. «Es sollte jetzt gepriift werden, 
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Ein typischer Frauenberuf: Über 80 Prozent der Primarlehrer sind heutzutage Frauen. 
Nur auf der Oberstufe halten sich die Geschlechter die Waage. 

Keine Rede von Zwangsferien 
KANTON amu. An seiner Budget­
debatte hat der Luzerner Kantonsrat 
diese Woche «Zwangsferien» be­
schlossen. Die Schüler der Berufs­
und Mittelschulen müssen eine Wo­
che zu Hause bleiben, und die Lehrer 
erhalten eine Woche weniger Lohn. 
Damit soll das Budget um 4 Mio. 
Franken entlastet werden. 

Eine solche Sparmassnahme ist im 
Kanton Schwyz zurzeit nicht in Pla­
nung. Zumindest ist im neusten Ent­
lastungsprogramm der Regierung -
Aufgabenverzichte, Leistungsreduk­
tionen sowie Lastenverschiebungen 
- keine Rede davon. 

Sparmassnahmen in der Bildung 
sind aber durchaus enthalten (der 
«Bote» berichtete): 
~ Verzicht auf Beiträge an Schul­

anlagen. Dadurch spart der Kanton 
rund 870 000 Franken. 

~ Reduktion der Kostenbeteiligung 
an der Volksschule von 20 auf 18 
Prozent. Damit sollen 3,1 Mio. Fran­
ken gespart werden. 
~ Anpassung des Kostenteilers im 

Bereich Sonderschulung (inklusive 
Heilpädagogische Zentren). Gemein­
den und Bezirke sollen rund 3 Mio. 
Franken mehr zahlen. 

ln seiner Antwort auf die Motion 
«Entlastungspalcet 2015», die von den 
Kantonsräten Christoph Weber (FDP, 
Schwyz), Adrian Föhn (SVP, Schwyz) 
und Michael Stähli (CVP, Lachen) 
einging, lehnte der Regierungsrat wei­
tere Sparmassnahmen ab. Zum Bei­
spiel verzichtet er auf die «zwingende 
Erhöhung der Klassengrössen in der 
Volksschule» und ging nicht auf die 
Forderung ein, es seien 40 Personal­
stellen, unter anderen Bereichen auch 
in der Bildung, zu streichen. 

Archivbild 

ob eine Arbeitsplatzbeurteilung nötig 
ist, um festzustellen, ob gegenüber dem 
übrigen Staatspersonal eine Benachtei­
ligung stattfindet.» Diese Bewertung 
würde Falctoren wie Verantwortung, 
Belastung, Ausbildung untersuchen und 
vergleichen. 

Für Schuler hat aber eine andere 
Lohnfrage Priorität: «Kindergärtnerin­
nen verdienen im Kanton Schwyz noch 
immer rund acht Prozent weniger als 
Primarlehrerinnen.» Wenn die Anglei­
chung nicht bald komme, müsse der 
LSZ den Rechtsweg gehen. «Ich will das 
vermeiden, doch wenn vernünftige poli­
tische Lösungen immer öfter unmöglich 
sind, geht es nicht anders.» 

Das Bildungsdepartement schreibt 
auf Anfrage, dass «das Thema Lohndis­
kriminierung von Frauen bei uns im 
Kanton Schwyz bisher kaum ein Thema 
war», und verweist auf eine Lohnana-
lyse, die mittels Logib (Lohngleichheits­
instrument des Bundes) durchgeführt 
wurde. Dabei kam heraus, dass im 
Kanton Schwyz die Lohngleichheit von 
Frau und Mann eingehalten wird. 
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Erbschaft: Wird nun die Geldleistung geldirzt? ANZEIGE 

Hochachtung vor Ihrer Haut 
Möchten Sie Ihre Kosmetik gerne auf 
Natur umstellen? 

RATGEBE 
Heute zum Thema: 

Gesundheit 

Stil 

Beziehungen 

Geld 

Daheim 

Erziehung 

ie Erbschaft spielt für die Be­
rechnung Ihrer IV-Rente keine 
Ralle. Massgeblich für die 
Festsetzung der IV-Rente ist 

die Einkommenseinbusse, welche Sie 
durch die Invalidität erleiden im Ver­
gleich zu dem Einkommen, das Sie als 
gesunder Mensch erreichen könnten 
(das sogenannte Valideneinkommen). 
Die Vermögensverhältnisse spielen bei 
der Berechnung der IV-Rente demnach 
keine Ralle. Die IV-Rente wird nach 
einer Erbschaft also nicht gekürzt, und 
Sie müssen auch bereits bezogene Ren­
tenzahlungen nicht zurückerstatten. Das 
Gleiche gilt für eine allfällige Invaliden­
rente von der Pensionskasse oder von 
der Unfallversicherung. 

Ergänzungsleistungen neu berechnet 
Auf die Höhe der von Ihnen bezoge­

nen Ergänzungsleistungen (EL) zur IV 
kann die Erbschaft hingegen durchaus 
einen Einfluss haben. Bei der Festset­
zung der Ergänzungsleistungen muss 

IV-RENTE Nach einem Unfall erhalte ich eine 50-Prozent-lV­

Rente. Da diese sowie der kleine Verdienst, den ich dazuverdie­

ne, nicht für die Bestreitung des Lebensunterhalts ausreichen, 

erhalte ich zudem Ergänzungsleistungen. Nun ist ein Onkel ge­

storben, und ich erbe unverhofft etwas Geld. Werden mir nun 

die IV-Rente und die Ergänzungsleistungen gekürzt oder gar ge­

strichen? Muss ich bisher bezogene Gelder sogar zurückzahlen? 

man sich nicht nur den Vermögensertrag 
anrechnen lassen (beispielsweise Zinsen 
oder Aktiendividenden), sondern auch 
den sogenannten Vermögensverzehr. So 
wird bei IV-Renten-Bezügern ein Fünf-

Kurzantwort 
Massgeblich für die Festsetzung 

der IV-Rente ist die Einkommens­
einbusse, welche Sie durch die In­
validität erleiden im Vergleich zu 
dem Einkommen, das Sie als gesun­
der Mensch erreichen könnten. Die 
Vermögensverhältnisse spielen bei 
der Berechnung der IV-Rente dem­
nach keine Ralle. Bei den Ergän­
zungsleistungen (EL) dagegen wer­
den Vermögen und Einkommen 
angerechnet: Je nach Höhe der 
Erbschaft könnten die EL gekürzt 
oder ganz gestrichen werden. 

T. 0. in L 

zehntel des Reinvermögens zu den jähr­
lichen Einnahmen hinzugerechnet. Al­
lerdings wird ein Freibetrag gewährt: 
37 500 Franlcen für Alleinstehende und 
60 000 Franlcen für Ehepaare. Beispiel: 
Bei einem alleinstehenden IV-Bezüger 
mit einem Vermögen von 150 000 Fran­
ken werden 7500 Franken als jährliches 
Einkommen angerechnet (150 000 mi­
nus 37 000 geteilt durch 15). 

Erbschaft unverzüglich melden 
Die Erbschaft könnte bei Ihnen also 

zu einer Kürzung oder - bei einer grös­
seren Erbschaft - zum vollständigen 
Verlust der Ergänzungsleistungen füh­
ren. Sie sind verpflichtet, die Erbschaft 
zu melden. Die EL werden dann ab dem 
Todestag desjenigen, von dem Sie erben, 
neu berechnet. Melden Sie die Erbschaft 
nachträglich, wird eine riickwirkende 
EL-Neuberechnung vorgenommen -
und Sie müssen ab Todesdatum allfällig 
zu viel bezogene EL zurückzahlen. Vor 
dem Todestag des Erblassers bezogene 

SUCHEN SIE RATI 

~ Schreiben Sie an: Ratgeber, Neue 
Luzerner Zeitung, Maihofstrasse 76, 
6002 Luzern. 
E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch 
Der Ratgeber der «Neuen Luzerner Zeitung» 
und ihrer Regionalausgaben steht ausschliess­
lich Abonnenten zur Verfügung. Bitte geben Sie 
bei Ihrer Anfrage Ihre Abopass-Nummer an. -<II 

Ergänzungsleistungen müssen aber 
nicht zurückbezahlt werden. 

Die Erbschaft kann aber auch zu einer 
Kürzung - oder sogar Rückforderung -
allfälliger kantonaler Beihilfen und Ge­
meindezuschüsse (auch Zusatzleistun­
gen genannt) führen. 

Sozialhilfe zurückzahlen 
Ähnlich würde verfahren, wenn Sie 

Sozialhilfe bezogen hätten. Auch recht­
mässig bezogene wirtschaftliche Hilfe 
kann unter Beriicksichtigung der Ver­
jährungsfristen (die absolute Verjäh­
rungsfrist beträgt 15 Jahre) ganz oder 
teilweise zurückgefordert werden, wenn 
die Hilfe empfangende Person aus Erb­
schaft, Lotteriegewinn oder anderen 
nicht auf eigene Arbeitsleistung zuriick­
zuführenden Gründen in finanziell 

günstige Verhältnisse 
gelangt ist. Als Ver­
mögensanfall gelten 
auch Pauschalent­
schädigungen von Ver­
sicherern oder andern 
Leistungspflichtigen. 

HUGO BERCHTOLD 

Ratgeberteam 
Ratg eb e r@I uze rn erzeitu n g. eh 

Wenn Ihnen Sinnlichkeit, kostbare Rohstoffe, 
heilsames Wissen, Vertrauen auf innere Kräfte, 
Schönheit basierend auf Rhythmus und Ausge­
glichenheit wichtig sind, werden Sie das Beson­
dere der Dr. Hauschka Natur-Kosmetik lieben 
lernen. Wenn wir Ihnen zwei Dinge über die 
Dr. Hauschka Natur-Kosmetik anvertrauen 
dürfen, dann diese: 
• Ihre Haut kann sich aus eigener Kraft versor­

gen und erneuern. Dr. Hauschka Natur-Kos­
metik nimmt ihr diese Aufgaben nicht ab, 
sondern verhilft ihr gezielt und ganzheitlich 
zurück zu Ihrem Gleichgewicht. 

• Jedes Produkt von Dr. Hauschka enthält 
Auszüge von Heilpflanzen in einer sorgsam 
erarbeiteten Komposition. Die natürlichen 
Zutaten stammen, soweit verfügbar, aus kon­
trolliert-biologischem oder Demeter-Anbau 
und aus fairem Handel. 

Es geht immer ums Ganze ... 
Gerne beraten wir Sie in der LUNA-Natur-Dro­
gerie bei der Wahl Ihrer Produkte, passend zu 
Ihrem Hauttyp. 
Ebenso freuen wir uns, für Sie einen Termin bei 
unserer Dr. Hauschka Natur-Kosmetikerin 
oder für das Schminken bei unserer Visagistin 
zu reservieren. 

Herzlich willkommen zur Fachberatung: 

LUNA Die Luzerner Natur-Drogerie GmbH 
Gabriela Schlumpf und das LUNA-Team 
Pilatusstrasse 41 
6003 Luzern 

Telefon 041 41 O 88 30 
www.lunaluna.ch 
info@lunaluna.ch 


